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ber cie Kreignisse Südarabien, die ersten Drittel des Jahrhunderts das Kingreifen
der Athliopier ZU Folge hatten und das sa häo himjarische Reich all rachten, besaßen WIT

bis VOT kurzem LU Quellen, welche die Vorgänge Aaus christliıcher un (1m schluß daran)
islamischer Sıcht darstellten und welche auf Syrisch Griechisch abısch und Athiopisch
abgefaßt und erhalten geblieben sind Ks sınd dies VOT allem Eın fragmentarisches un: hne
'Tıitel auf uns gekommenes syrisches Werk das SEC11 Herausgeber Moberg, »Buch der
Hiımjaren« genannt hat der der Kirchengeschichte des Johannes VO  w Ephesos wiedergegebene
Brief des Simeon VO  — Bet Arsam Simeon VO.  - ((Gabbulä das Martyrıum des Härıt der
Arethas, VO  m dem neben der griechischen Fassung uch 61116 auf 1116 arabische Vorlage zurück-
gehende äthiopische ersion exıistiert die dıe legendär ausgeschmückte (Geschichte der
Märtyrer VO  w Nagrän eingearbeitet ist ferner Notizen ersten uch VO  — Prokopios acht-
bändigem Werk » Über die Kriege« das die außenpolitischen Kreignisse während der Reglerung
Kaılser Justinians behandelt und der Christlichen Topographie des Kosmas Indikopleustes
Aus dem islamiıschen Bereich verdienen VOT allem genannt werden das monumentale
Geschichstwerk VO.  S at Tabari ges 923) und die uUunNns erhaltenen Schriften des sich mı1t der
Vergangenheit SEe1INESs Heimatlandes beschäftigenden Suüdarabers a Hamdäni gest 945) Leider
sınd uns VO Se1NeN zehnbändigen al 7 den Neigungen der Araber entsprechend 1U cdie
dreı VO.  > Genealogien handelnden Bücher das achte uch ber Burgen un! andere Bauten

Lande der Himjar erhalten Zu uUNSeETEIN ema uUuNs besonders das verlorene fünfte
uch interessliert VO. dem WIT A UuUSs Inhaltsverzeichnis des (;esamtwerkes WISSCIH, daß
die himJjarische ((eschichte VO  - den agen des As ad Kämil des A bükarıb As a der Inschriıften,
bis denen des Dü Nuwäs behandelt haben soll Iso Lwa den Zeiıtraum zwıschen den Jahren
400 und 525 Die Quellenlage hat sıch ber entscheidend verändert se1t, WIL nunmehr uch
altsüdarabische 'Texte besitzen, die VO  w der jüdischen Gegenpartel geschriıeben wurden un
unmıiıttelbar miıt den KEreignissen un haben, die ZUTLT Verfolgung der himjariıschen Christen
ührten Bel diesen spätsabäischen Texten ZU. (G(Geschichte üdarabiens ersten Viertel des

Jahrhunderts handelt sıch drei elatıvr lJange Felsinschriften AaAUuSs dem sudwestlichen
eıl des heutigen Saudı Arabien Zwel davon, Ry 507 und 508 wurden W ınter 1951 /52
VO  - der Kxpedition Phılby yckmans Lippens entdeckt VOoO Ryckmans en mıt
dre  1 weıteren historischen Inschriften ediert* VO.  D (laskel noch einmal bearbeitet* und
schließlich VO  w Ryckmans den geschichtlichen Zusammenhang gestellt® Iıie drıtte, Ja 1028
wurde ebenfalls schon 1952 VO:  - amerıkanıschen Geologen entdeckt doch erst Jahre
spater VO:  w Jamme veröffentlicht übersetzt und m1 knappen sprachlichen un sach-
lichen Kommentar versehen4 der ext wurde inzwıschen VO!  - Rodinson erneut behandelt®
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In dem hiıer anzuzeigenden Werk VO.  — Shahid sınd einige wichtige Neuentdeckungen ZU

(+eschichte der Märtyrer VO  - Nagrän durch Edıtion un! Übersetzung bzw. durch ausführliche
Mitteilungen zugänglıch gemacht worden. Ks handelt sich u  3 einen VO Herausgeber In einem
ın Damaskus aufbewahrten syrischen Kodex entdeckten weıteren Brief, welchem auch 1ne

vbisher In ihrer Bedeutung nıcht eTkannte Karsuüuni- Version exıstiert, SOWI1e ıe In and
schrıften 1mMm Katharinen-Kloster uf dem Sıinail erhaltenen arabischen Übersetzungen des
Martyriums des hl Arethas und seliner Gefährten. Der neuentdeckte syrische Brief nennt ZWaLl

weder den Namen des Verfassers noch den des Adressaten : ber autffallende Ähnlichkeiten Iın
Sprache un Stil zwıschen dem alten und dem euenNn Brief, der Hınweis auf ein VOoTangegangeNES
Sendschreiben und zusätzliche Informationen über Cie KEreignisse ın Nagrän VO  S Leuten, die
VO:  - dort kamen, machen gut Wwıe sicher, daß uch der Verfasser chieses Briefes Simeon
VO  ; Bet Arsam un der Adressat wahrscheinlich der gleiche Simeon VO  > Aa bbülä ist. Ks waäare
möglıch, daß der Anfang des Briefes mıiıt, den Namen nıcht erhalten ıst, könnte ber uch se1n,
daß der Brief ‚US politischen Vorsichtsmaßnahmen bewußt aV geschrieben wurde. Auf
jeden 'all handelt sıch nıcht ur um e1InNn monophysıitisches Dokument VO  - beträchtlichem
Alter und Wert, das zeigt, daß WIT bei der christlichen (+emeinde In Nagrän ebenfalls mıt
Monophysıten tun haben, sondern darüber hinaus einen hochbedeutsamen ext fur die
(G(eschichte des christlichen Orıients, dem auch das Interesse der Sabäisten un: Äthiopisten
gew1ß ist.

a) Zum neuentdeckten syrıschen Brıef
Der Brief berichtet VO Vorgehen des jüdischen Königs die T1SteEN ın Zafar, ıIn

Hadramaut und ın Nagrän, chie mıt Gläubigen angefüllte ırche nıedergebrannt wird.
Dann folgen ıne Beihe VO  - Kinzelmartyrien, der Klisabeth, der Tahna) und ıhrer Töchter
und ihrer Magd und des Haärit ıb Ka’b, SOWIE der Vortfall mıiıt dem dreiJährigen Kıind Von
dem Zeugni1s, welches che christliıchen Frauen un Mägde VO  - Nagrän fuüur ihren (Hauben ablegen
un mıiıt dem ode besiegeln, werden besonders ausführlıch dıe Standhaftigkeit un:! die Leiden
der Magd Mähiya un der vornehmen Dame Ruhm, ihrer Toöchter und iıhrer Knkelin beschrieben.
ach der Schilderung des Martyriums des "Uräbi, des Abraham, der als »Sohn des Bundes«
bezeichnet; wird, und elines achtjährigen Knaben folgen die Ermahnungen und Bıtten des
Briefschreibers. Am Schluß werden dıe Namen derjenigen Kleriker VO Nagrän verzeichnet,
die als Blutzeugen Christiı starben.

Am Anfang des Briefes wıird berichtet, W1e der jüdische Önıg bei seinem Kegierungsbeginn
In cdie verschiedenen egenden se1lines Reiches Boten mıt Einladungen sandte. Ks werden SO
nannt: Hadramaut, $b”, hzb', dyrydn, YMN und Nagrän. b ist natürlıch Saba’, dessen Kernland

Marıb lag, un N1C etwa Sibam Da sıch eln Ortsname hzb‘ nıcht nachweisen läßt, ware
ıne Emendatıion hrb‘ immerhın möglich, worın 111a  - ann Hariıb erkennen könnte. Ks waäare
ber uch denkbar, daß mıiıt hzb‘ das ın üudarabılen statıonjerte äthiopische Heer gemeınt Se1Nn
könnte, das durch das äthiopische Wort hozb bezeichnet; wird, dessen Pluralform uch 1ın aa bä.
iıschen Inschriften bezeugt ist. Man vergleiche hlerzu die "hzb /hbst, die »Heerscharen Abessi-
N1eENS«, ın Ja 5/4,5; 5706,3:: TT 3:1O und ,  , SOWI1E Cdie ahzab des Negus In dem zZuerst
bekanntgewordenen Fragment der äthıopıschen Inschrift ‚uUSs Märıb (DJE 3,4.8.13)6. Von den
beiden Möglichkeiten, dıe für dıe Identifizierung VO.  S YMNI vorgeschlagen wurden, scheidet die
erste AaUS, un ZWäarLr nıcht allein ‚USs sprachlichen Gründen, sondern uch deswegen, weil Timna’,
die einstige gatabänische Hauptstadt, bereiıits ein1ıge ahrhunderte VO  un der politischen arte
Südarabiens verschwunden und wohl uch alg Ortsname damals längst nıcht mehr exıistierte.

uüÜMeTr; in Neue Enhemerıs für Sematische Enıigraphik (1972)
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FKür die Gleichsetzung mıiıt Ymni, Yamnat, sehe ich dagegen keine Schwierigkeiten, denn WEeNN

südarabisch» Yaman, gleich syrisch tarımnda ySüden« ist, könnte 1Na. In YMN ıne aramal:
sıerte Horm VO. ymni annehmen.

Man ist versucht, ın den sechs Keglonen, ach denen der jüdische König be1 seinem Herr-
schaftsantrıtt Aufforderungen (wohl e aqwal) schickte, ıhm kommen, Cie sechs Teile
des himjarıschen Reiches erkennen, die se1it Abükarıb s’ad bis Y üsuftfs V orgänger 1n
der Titulatur der Könige genannt wurden: aba’, Düu Railıdän, Hadramaut, Y amnat (Yamanät),
Taud (Hochland) un Tihäma. Nur ist 1M syrischen ext die Reihenfolge ıne andere hsrmwt
(Hadramaut), <h? (Saba’), hzb‘ (die vorwiegend 1n der Tihäma, In der jemenitischen Küsten-
ebene, statıonıerten äthiopischen Iruppen; 1a  — vergleiche schon GIiH n  9 VO  - den
hzb /hbst/bn |...shrin, ‚US Sahratan, dem » Westland«, nämlich der jemenıtischen K üusten-
ebene, dıe ede ist), dyrydn (Di Raidän als Name der nach ıhrer Stammburg iın Zafar enannten

Himjarendynastıie und ihres Kernlandes), YM (wahrscheinlich die außerste Südwestecke der
Arabischen Halbinsel) und (Nagrän als Zentrum des nordjemenitischen Hochlandes).
Der Ort, wohin Y üsuf die Fürsten AaA UusSs dem Reich kommen auffordert, kann nicht lokalisiert
werden : das dy'ryrn des syrıschen Textes ist sicherlich nıcht Di Raıdäan.

Auf Grund der Bemerkungen auftf 66 des Kommentars, daß altsüudarabisch hrb bzw. drydn
gewöhnlich Harıb bzw 1  ü Raidäan umschrieben würden, könnte 112a  - meınen, daß siıch 1U

58  - ine VO:!  s mehreren möglichen Transkriptionen handle ; dem ist, ber nıcht S denn beide
Ortsnamen sind 1n der Tradıtion und 1mM heutigen Sprachgebrauch ın den Kormen Harıiıb DZW.

(Dü) Raidän bezeugt Die Schreibung für Nagrän SEtZ ıne Aussprachevarıante Negrän
VOTaUS, die uch durch die Form Neypav 1mMm M artyrıum Arethae und 1ın der 1la Gregentir
gestutz wird. Desgleichen äaßt die konstante Schreibung LYDT für Zafar wohl uch ıne Aus-

sprache Zefar vermuten ; uch hler hat die 1la Gregentun T’'eoap für sonstiges Tadap. Auf
66 ist ıIn der Wiedergabe dieses Namens 1ın altsüudarabischen uchstaben zir (statt yfr) lesen.
11 FE Der erste Bestandteil des Namens kın b br mwhwb‘, dessen Lräger AUuSs al-Hira

stammt, ist vielleicht kw'yb emendieren das ergäbe den nordarabischen Namen Ku’aib
1D Mauhüb. uch Harıt ıb Ka b ist 1 syrischen ext hrt br knb geschrieben. Be1l
ıhm dürfte sich ebenfalls einen Araber A US al-Hira handeln, SCHAaUSO w1ıe der ın der aa bä-
ischen Inschrift Ja /12 genannte hrtn /bn /k bm, Härıtan bın Ka bim, 1ın ordaraber ist.

wird 1ıne Sippe (Sarbta) GawW, genannt, die noch einmal TI1 38 un 35
als d qw erwähnt wird, WOTaUS I1a  S ein sonst nıcht bezeugtes sabäisches Dü (+aWW rekonstruleren
darf. Im Kommentar auf möchte Shahid diese Famılıe mıt einem ostarabischen Ortsnamen
zusammenbringen, vermerkt ber auf 9 ’ daß sich ohl eine alteingesessene ıppe
VO.  - Nagrän handelt. Wahrscheinlich ebt dieser Sıppenname weıter 1mMm Namen des Ortes al-
awWwW W sudlich des WAadı Qanaunä der spateren Pilgerstraße VO.  S San nach Mekka: (al:
amdänı, Sıfat (dazirat al-“Arab, ed. üller, ,

VI u Das ın diesem syrischen ext U ersten Mal bezeugte Nomen * gahsand ist
durch »robber« annähernd richtig wiedergegeben, obwohl natürlıich nıicht VO!  - qgarısa abzuleıten
ist, sondern VO.  - einer Wurzel *ghsS, der arabısch gahasa »kratzen« entspricht; gahsänd ist somıit
WOoTrtllic. yeıner, der (zusammen)kratzt«. Kıne weıtere emerkenswerte Form bietet das bısher

singuläre ‘8ny’, "Assänaye (1X 43) für dıe (}+hassäanıden.
Auf 04 argumentiert Shahid 111 /6 vorsichtig, daß Cchie Bezeichnung des Ma dikarib

als König, der VOT Y üsuf regiert habe, nıcht edeuten mUuSsse, daß unmıiıttelbar VOT iıhm
der Herrschaft WaLlL_,. In der T’at sprechen die ragmente R 1+2, e1ıle 1 9 der äthiopischen
Inschrift A UusS Märib VO.  - einem abgesetzten König der Hımj)ar, von dessen Name 11L  - allerdings
lediglich weiß, daß auf „n ol endigte, somit nıcht Ma dikarib gelautet haben kann.

31 werden Cie Märtyrer a ls barbraäye »Barbaren« bezeichnet. Shahid verweıst ın seinem
Kommentar aut auf z wel weıtere Stellen, ıne 1M uch der Himjaren (59 D), die andere
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1M ymnus des Johannes Psaltes autf cdie himjarischen Märtyrer, dieser 'Terminus ebenfalls
für cd1e Araber gebraucht wird, und ist, sich nıcht 1mMm klaren, ob barbraäye 1mMm pejoratıven Innn

verstehen ist. der 1Ur aut solche angewandt wird, die außerhalb der TeENzen des Immpervum
OMANUM leben. Der Ausdruck ist ber keine Herabsetzung, sondern meınt 1Ur Leute, die 1ne
unverständliche Sprache reden ; ZULC damaligen Zeıt wurde geradezu SYNOLY IN für yAraber,
arabısch« verwendet‘.

I1 schwört der jüdische Könıg den Eınwohnern VO.  - Nagrän bel der Thora, den (jesetzes-
tateln des Mose, der Bundeslade un! beım .ott Abrahams, Isaaks und Jakobs, daß ihnen
kein eıd antun würde, WEn S1e die Stadt freiwillig übergäben. Tatsächlich ist der Schwur
bei der Bundeslade sehr auffallend, VOZu sıch VO!  — anderswoher keine Parallele beibringen äßt

Altheim Uun:! uth tiehls haben NUu. da eın äahnlicher Schwur 1m uch der Himjaren
(7 a) der äthiopischen Besatzung VO  - Zafar gegenüber geleistet wird, die Ansıcht vertreten,
Y üsuf habe die Bundeslade 1n seınen Kid miteinbezogen, weıl Q1e schon damals bei den christ-
lıchen Äthiopiern eıinen hervorragenden Platz 1m Kult, eingenommen haben musse. An der
Stelle 1n uUuNseTENMN RBrief steht der König nıcht ÄAthiopiern, sondern den Christen VO.  - Nagrän
gegenüber. Diıe Frage, dıe sıch stellt, ist. N1C. welche Rolle die Bundeslade bei den Äthiopiern
spielte, sondern welche besondere Bedeutung iıhr bei den sudarabischen Juden zukam.

Ks heßen sich noch ıneI Reihe interessanter Beobachtungen ext Un Inhalt des
neuentdeckten syrıschen Briefes machen. 19 wird eın Wildkamel (gamla ha rıraya) erwähnt,
WOTaUSs 112  w vielleicht schließen kann, daß damals noch ıne Wiıldform des Dromedars auf
der Arabischen Halbınsel gab 111 findet sich cdie Beschreibung eines Begräbnisritus. Das
Beispiel der uhm VII zeigt, daß Frauen vornehmen Standes ın Nagrän verschleiert gingen
un! ihre Schätze und ihren Schmuck NUur weiıiblichen Besuchern zeigen konnten. Wenn 111
berichtet wird, daß das Iut VO.  > hingerichteten Mädchen iıhrer Mutter bzw. ihrer Großmutter
ın den Mund wurde, soll ohl dadurch gesagt werden, daß 1112  - Cie Frau wider
iıhren Willen zwingen wollte, eın abu verstoßen und etwas Verabscheuungswürdiges
ZU begehen.

Bel den Corrıgenda auf Seıte I8 sind noch folgende Kleinigkeiten nachzutragen : VIL
ist dnytwn lesen (statt dnytwn), 1ir ist das W MT des Textes In den Singular VeOeL_'-

bessern, 111 ist; In der Krgänzung mlkyhwn In mlkchıwn berichtigen, und ist
mk” yl lesen (sta m yl)  SE 4.6 fıindet. sıch zweimal cdie Translıteration mbbwg Sa mbwg
für den Ortsnamen Mabbüg.
D) ZUT Sprache und ZU/ Onomastıkon DON agran

Wenn die Aus Nagrän kommenden Nachrichten nıcht auf syrıisch übermittelt wurden,
mussen S1e In eıner Sprache der Arabischen Halbinsel geschrieben gEWESCH se1n, entweder
auft sa hälisch der auf arabısch. Shahid argumentiert, daß nıcht Sabäisch se1in kann,
sondern Arabisch SCWESCH Se1IN mMUuSsSse, und ın der Tat ist dies ıne seliner Hauptthesen, cdie das
IL uch durchzieht und der uch auf den Seiten 242-9250 einen eigenen Abschnitt unter
dem Titel y xChe Najränite Language« gewıdmet hat Nach seiner Ansıcht Wäar Nagrän zumindest
1mMm Jahrhundert ıne arabische Stadt geworden, deren Einwohner sich als Umgangssprache
des Arabischen, des Nordarabischen 1mM Gegensatz ZU Südarabıschen, bedienten. Der
arabısche harakter VO  w agran bedürtfe keines Beweıises, sondern spiegle sich 1mM Onomastikon
seiner Märtyrer wlder, das eindeutig ZU Nordarabischen un! nıcht ZU Sabäischen gehöre.

Halevy, ereira un Moberg hält VOT, daß s1ıe unter der falschen Voraussetzung

Kugener, S ur l’emmplor SYTIE, VIe szecle de notre ere, du mol »hbarbare« dans
le SE/ de »arabe«, OrChr 408-412

OChristentum Roten Meer., and Berlın 1971, 454f.
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gearbeıtet hätten, agran Sse1 sabäischsprachig SCWESCH., Vor allem wird Moberg der Vorwurf
gemacht, daß SLETS versucht habe, Namen, e sich deutlich erkennbar alg nordarabisch
auswelsen, sudarabische KEntsprechungen fınden, beweisen, daß sıch höchstwahr-
scheinlich doch sabäische Namen handle. Z war gibt Shahid Z daß 1120 1n Nagran uch
Sabäisch verstand und daß uch das Onomastikon sudarabischen Einfluß erkennen lasse ;
ber cdieser Einfluß beschränke sıch autf ein1ge weniıge, meıst theophore Namen, 1n der über-
wältigenden Mehrzahl selen die Namen VO  > Nagrän nordarabisch. Wenn die Einwohner VO  w

Nagrän trotzdem als Him)aren bezeichnet werden, Se1 dies 1Ur eın polıtischer Terminus,
mıt dem ZUIN Ausdruck gebracht werden solle, daß Nagrän Z himjarischen Reich gehört.

Im folgenden soll gezeigt werden, daß die Argumente, cie Shahid für seine These VO.

geblich arabischsprachigen harakter VO  - Nagrän anführt, N1C. stichhaltig sind. Im syrischen
Brief ist VO.  o ktrbata  d dabsefra negranAaya die Rede; das wıird autf durch »Doku
mente ın nagränischer Sprache  79 übersetzt. Z war wırd diese Wiedergabe auf 245 etwas be-
riıchtigt, indem gesagt wird, sefra bezeichne die geschriebene, nıcht die gesprochene Sprache,
ber mıit dem obigen Ausdruck sind ohl eindeutig » Briefe 1n nagränischer Schrift« gemeint,
Was für ıne Art VO  - Schrift dies ist, entzieht sich unNnse Kenntnis. Sıcherlich War

nıcht die altsüdarabische Schrift, 1n welcher die Inschriften ın den Stein gemelißelt wurden,
sondern her ıne Kursivschrift, etwa VO  S der Art, w1e sS1e ın Jüngster Zeit auf Wwel Holzstäben
entdeckt wurde, deren ext allerdings noch der Entzıfferung harrt?.

Als weıtere ewelse für das Arabische ın agrän werden einheimische W örter herangezogen,
die 1M syrischen Brief erklärt werden. Eın Ort, welchem viele Äärtyrer ihr Leben lassen
mußten, wird VI 1.43, An und GB xr lwdy geschrieben un UrCc nahla » Val«
erklärt. Ks besteht keın Zweifel, daß darın arabıisch WL  dti der sabäisch wdyn (CL1H 540,9.25 ;
Ry 509,4 /5) sehen ist. 1bt das ın der syrıschen chreibweise den Artıkel wieder, mMu.
108828  — freilich annehmen, daß die YHKorm arabisch ist. ber diese Form, die S! W1e S1e überliefert
ist, wahrscheinlich verderbt ıst, äßt sich nıcht ganz befriedigend erklären;: verbirgt sich dahinter
al-Wädiyan „Clıe beiden Aadis« 82), verm1ıßt I1a das 1L, aol] Wadıya (Nagrän), „cliıe
beiden 18 (von Nagrän)« se1n, ist. das fehl aUz Das Martyrium des hl Arethas hat
für diesen Ortsnamen ’OßeSıavos ; das 1e sıch gut als determinierte sabälische Korm einNes

Diminutivplurals VO I'yp ufar ıl erklären, Iso *awardıy-An ydıe kleinen Wäadıis, die 'Tälchen«.
VII wird durch syrisch binda erklärt, das ist die » l’amarıske«. Shahid meınt auf 9 ’

daß dies arabısch atala se1n musse (nach dem Klassiısch-Arabischen mußte atla se1n), und Cdie
Stelle mıiıt dem markanten Baum den Bewohnern VO  - Nagran unter dem Namen al-Atala
bekannt seın dürfte : ber das ist durch nichts bewlesen. Das AuUuSs der syrischen Schreib-
welse erschließende ll kann ebensogut der noch ‚her e1InNn sabälsches Wort se1In, denn das
Kollektivyvum l » Tamarisken« ist tatsächlich bezeugt (RES 4646,9.13

Shahid hält das nomastıkon für den stärksten Bewels für cdie Zugehörigkeit Nagräns ZU.

ın ethnischer und sprachlicher Hınsıcht nordarabıischen 'e1l der Arabischen Halbinsel. Den
Beweis 1m einzelnen bleibt freilich schuldig. Sehen WIT uLsSs die 1mM syrıschen Brief vorkom-
menden Namen, soweıt WIT S1€e nıcht schon In anderem Zusammenhang erwähnt aben, einmal
der Reihe nach “bd’Ih (1L 9) begegnet als uch schon 1M inäischen (RES 3828 und
1n sabälischen Graiffiti A US dem süudlichen Saudi-Arabien: durch die Umesehrift “Abdalläh soll
schon der Eiındruck erweckt werden, als ob sich einen nordarabischen Namen handle ;
der Name ist; ber sicherlich "Abdıiläh Z.uUu vokalisieren. mk ist; als mlkm, Mälikum,

Q  ü Ghul, Inservptivons un (/ursıve South Arabıan Servpt. aper gıven a the Seminar
for Arabian Studies 1972 Meeting (8. Proceedings of the Sıxth Semınar Jor Arabıan Studizes
held al the TInstitute of Archaeology, London 27in and 28th September 1972 London 1973, Ver-
zeichnis der gehaltenen Keferate).
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oftmals 1M Sabäischen belegt. IL steht che merkwürdige Nısbenform "ntywkyn, Antiyo-
kiyana, S0a regulärem syrischen Antiyokaya yAntiochener«; die Abweichung VO  - der ege.
ist; dadurch erklären, daß WIT bei der ersteren ıne sabälische Nisbe N{ unNns haben, die analog
ZU KFormen Ww1e etwa sb’yn, saba ’ ıyan ySabäer« (Ky 507,12), oder hbsyn, habasıyan y Athiopier«
(Ja’ gebildet wurde. Der Priester AINEeNS w Yı  l’ Wa’iıl (1 16) stammt UuUS Hadramaut;
ın den hadramitischen Inschriften begegnet dieser Name, w’Im, wa eın halbes dutzendmal,
ebenso Iın den sabäischen Texten Der weıibliche Kıgenname thn’, Tahna)‘” (LL1 44) ist nicht,
wıe 73 gesagt wird, VO  - einer Wurzel hny gebildet, sondern VO der Wurzel hn’ ; Nan VOeI'-

gleiche gatabänısch yln , Yahna) (RES 3566,54; raf (34/2) und sabälisch thn'm, ahna’um
(RES 494  A ] y  Z Wäas n  ‚u unseT e Namen entspricht. Zum weiblichen Kıgennamen wumh (I 1)
Ikönnte 11a  - vielleicht den ebenfalls weıiblichen sabäischen Namen mnt (Ka 101,1 /2) tellen
Zum Temınınum hdyh (1 5), das der Herausgeber Hudayya vokalisıert, VErMAS 1C.
keine Parallele ‚uUuSs dem Südarabischen beizubringen ; vielleicht ist, ber der gleiche Name,
der 1 hadramıtischen Ortsnamen Hidya (Hamdäni, Sıfa, 87,1) vorliegt. Der weıbliche

Kıgenname rhum (VI 13) ist. sicherlich 1n rwhm, Kuhm, berichtigen ; 1INa.  S vergleiche die
uhm VO  w den nordjemenitischen Bakil (Hamdani, Sifa, 112,12) Die 1mM anderen syrischen
Brief und 1M uch der Hım)jaren belegte Varıante rwhmy g1ibt ıne sudarabische Diminutivform

—CRuhämi wieder (vgl ‚LWa Huz:  a& beı al-Hamdaänı, Südarabısches Mustabih, ed. Löfgren,
942, und Dubä’i, ebd., 943), Was nordarabıschem Ruhaılıma entspricht, der Form, unter

welcher cdiese Märtyrerin ın islamıschen Quellen genannt wird. Ziu Zm , Azma: (V1 14) VOI-

gleiche 1:  S al-Azma’‘ VO.  - den das nordjemenitische Sa da ansässıgen Haulän, dessen

Genealogıie beli al-Hamdäni angeführt wıird (Iklil, I’ ed. Löfgren, 132,8-15). Der weıibliche

Eigenname m’ hy’, Maähiya ist ebenfalls 1mM Sabäischen als Temımımnmum mhyt,
Maähıiyat (Fa 70,83); belegt. Der ÖNlg m ' duwkrım 5) ist identisch mıt dem inschriftlich
genannten Ön1g Ma dikarib Ya fur (Ry 446,1 /2 ; Ry> 314 377 begegnet der Name Tby,
den Shahid "Arabiy vokalisıert; das wüuürde bedeuten, daß jener Mann 1ıne Nisbe trug, die iıh;
als Nordaraber auswles, Was ber 1Ur ann verständlich wäre, WEnl dıe Masse der Bevölkerung
VO  - Nagrän keine (Nord)araber 1, w1e Iın der minälschen Inschrift 996,3 ıne A US

(Jedar stammende Frau als rbyt, Arabiyat, yAraberin«, bezeichnet wird. Wahrscheinlicher
ist ber die Lesung “Uräabi (Iklil, I 37:6); e1n Name, der auch ın der sabälischen Inschrift
Ja 408 als rby bezeugt ist. Den Namen ddyl VILL 37) möchte der Herausgeber Duhl lesen,
weiıl Iın der Laiste der Märtyrer 1mMm uch der Hım)aren Ööfters eiIn Duhl egegne (auch 1 Sabä
ischen und Hadramitischen als dhim ezeugt viel her un! hne Emendatıon scheint; ber
der Name dd’L, Dad’il, vorzuliegen, der ebenfalls 1mMm Sabäischen un Hadramıitischen öfters

belegt ist. uch der Name Mu’äawiya, m wyY und 1 9 dort neben m wyh), aäaßt
sıch In spätsabäischen Inschriften ‚us dem sudlichen Saudıi-Arabien (Ry 5156,1: 115) nach-
welsen. IDıe 134 erwähnte ıppe dyqbwi geht auf e1in sabälsches O Yagqbul zurück. amı
wird, wI1e schon Shahid auf bemerkt hat, die Vokalisation VO.  - sabälisch yqbl als Yagbul
bestätigt. Als begegnet 1n srth 'L /yqbl, Sarah’il Yaqbul (RES 9 KRıy D08, J1
Ja y)3 dem Namen eines Zeıtgenossen der hler behandelten Kre1ign1sse. Der Name VWWEN

(L 12) ist uch aus der Zeıt Abrahas belegt (CIH 541,23) und ohl Mäzın vokalıisıeren
(nach Hamdänıi1, Mustabih, 634) uch S  Imn (1A 16) äaßt sıch q IS simn häuf1g 1 Sabälischen
nachweisen, wobel unentschieden bleiben muß, ob Salmän der Salämaäan vokalısıeren ist,
da beide Formen ın der sudarabischen 'Tradıtion überliefert sind. Kur die Namen bysr Baısar,
Bisr ?:; 47) und thwnh (Tahüna ?; 16) lassen sıch weder 1mM Südarabıschen noch 1Mm.
Nordarabischen Parallelen finden, QYWS (1 16) soll gewiß Qais se1in (das uch 1mM Minäischen
belegt ist), un: qgndl’, (+andal (V 35) ist vielleicht, w1e Shahid auf bemerkt, die arabische
(oder besser die sabälsche) Übersetzung VO  - griechisch ITeTpos der syrisch Kefa Unberück-
sichtigt blieben bisher bel UuUuLNSeTeEL Aufzählung natürlich dıe biblischen Namen der Namen
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VO.  - Heıiligen, e vorwiegend VO  o Klerikern getragen wurden STQYS, Serg10s (L 47), qgbr'yl,
(GAabriel (I 1 >ly Ela (L 2), "brhm, Abraham (1X TE hnny', Hänanya (I Y), Simwn,
Salomon (1 1)! MWwS, Mose (% 11) und der weibliche Name "1ySb', Elisäba (LL1 3l)
Namen, die VO. Athiopiern getragen wurden, sind "b’buwt (ILA 25) un: YUNN (& 10) Zu
ersterem vergleiche 118a amharische Kıgennamen wlie Abbäbäe, oder Abbäbä, der
zweıte ist; nıcht ‚Jonas (das ware äthiopisch Y önas), sondern wohl Y awanan ydler Grieche«, wı1ıe

äthiopısch Y önanı bzw. Y önanäawl, dıe ebenfalls als Kigennamen belegt sind. Abschließend SEe1
noch eine Bemerkung ZU einem Ortsnamen angebracht. Shahid argumentiert auf 245, die
Schreibung dyrydn, Di Raıdan, ze1ge, daß cıie Vorlage des Syrischen ıne arabische DEWESCH Sse1ın

mMUuSsse, weıl 1M Sabäischen die erste des Namens 1Ur geschrieben wurde. Niemand wiıird
ber ehaupten wollen, daß dıe Vorlagen der Schreibungen und LYDT ebenfalls e1INn Ya  Da
enthielten ; das YOöd 1 Syrischen diente DL dem Zweck, e Vokale u /4 der e/e anzudeuten.

Ks geht mir nıcht darum, nordarabischen Einfluß 1n Nagrän rundweg abzustreıten, sondern
geht MIr den Nachweıs, daß die Bevölkerung VO Nagraän uch ın den ersten Jahrzehnten

des Jahrhunderts iın ıhrer überwiegenden Mehrzahl noch sabälsch und damıt sabäischsprachig
WarLr. Wüuürde 11a  - che zahlreichen Eigennamen untersuchen, die das uch der Himjaren nthält,

heße sich für die meısten der Nachweıls ihrer altsüdarabıschen Herkunft och 1e]1 eichter

erbringen als VOLE einem halben Jahrhundert, weıl WIT euUuTe eın Mehrfaches sabäischem
Textmaterıial besitzen als Moberg seinerzeıt Verfügung stand. So zeigen, u  3 L1LUL eiINn Beispiel
anzuführen, die 1 uch der Himjaren belegten Namen Ahmam und Azmam, daß S16
nach den Regeln der sabälschen Grammatık gebildet sind, da cdıie arabischen Elativformen VO.  —

urzeln mediae gemınatae amm und Azamm lauten mußten Wäre Nagran damals bereits

arabischsprachig gEWESECH, würde INa auch erwarten, arabıische Schriftdenkmäler A UuSsS VOTLI-

islamischer Zeıt Zı fıinden : doch dem ist, nıcht S vielmehr sınd alle bısher bekanntgewordenen
Grafifit: ‚US der Umgebung der Stadt sabälisch. Kın deutlicher Hinweils auf dıe Sprache VO

Nagrän cheıint bisher übersehen worden Se1IN. In der ıta Gregenti wıird nämlich berichtet,
daß die oten VO: Könıg Y uüsuf (Du Nuwäs) ZU den Leuten VO. agran ın deren Umgangs-
sprache redeten, und das die "Opwnpitns ÖLAAÄEKTOS, die himjarische, sabälische Sprech-
welse.

C) Zum Werk und ZUT Person (9)  S Sımeon vO Het Arsam

Das dritte Kapitel VO: Shahids uch betitelt sich Arshamıana (S 113-179) un beschäftigt
sıch mıiıt dem Leben und den Schriften des Simeon VO  - Bet Ars  amM. Der Verfasser zeichnet
anschaulich Person und Werk des Sımeon nach se1iner Vita, Ww1e S1e In der (+eschichte der orj1enta-
i1schen Heılıgen des Johannes VO.  S Ephesos enthalten ist. Simeon, der den Beinamen »persischer
Disputator« trug und dessen Leben bıs hın Z.U se1iner Kerkerhaft zahlreiche Parallelen 7i dem
des Apostels Paulus aufweilst, War e1InNn unermüdlicher Kämpfer für den Monophysıtismus,
den ın seinen Schriften und besonders auf seinen zahlreichen Re1isen propaglerte.

Ks ist verständlich, daß manche Auffassungen, die VOI (ju1dı bel der Edition des ersten
Briefes geäußer wurden, sich heute nıcht mehr vertreten lassen, da inzwıschen zahlreiche
NEeEUE Dokumente ZUT (G(eschichte der ärtyrer VO  — Nagrän hinzugekommen sind. Beide Briefe
haben keinen hagiographischen Charakter 1M strengen ınn des Wortes. S1ıe sind VOT der O

pischen Invasıon VO  - Kaleb /Ella Asbehä geschrieben worden und beruhen uf schriftliıchen
Quellen un: muüundlichen Berichten VO  s christlichen Augenzeugen A UuS Nagrän. Die Unter-

suchung Shahids befaßt sıch besonders miıt dem 7zusätzlichen Materl1al, das der NeEUuUe Brief
nthält, und bietet aufgearbeitet mıiıt den AaA UuSsS dem ersten Brief ekannten Yakten dar.

Schon früuher hat Shahid nachgewlesen, daß der Autor des Buches der Hım)Jaren, das
vielleicht besser en der himjarischen ärtyrer NeNnnNeN ollte, höchstwahrscheinlich ebenftfalls
Simeon VO  - Bet > A  sam SCWESCIL ist. Das bestätigt ohl uch eine Stelle 1ın der Chronik VO  -
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Michael dem Syrer (ed. Chabot, * 273), beı der Erwähnung der himjarischen Christen
gesagt wırd, daß Sımeon ihr Martyrıum und iıhre (GAeschichte erzählt, habe. Vielleicht hat
Südarabıien un die christliche Martyropolis Nagrän selbst besucht. Das uch der Him)aren,
das VO  > Sımeon nde SeiINes Lebens verfaßt worden seın muß, besteht AaAuSs ZWwel deutlich
voneinander geschiedenen Teılen, einmal AUuS Hımyarıtica, den Märtyrerakten, und ZU

anderen Aus ethopıca, dem Bericht über die äthiopischen Unternehmungen 1n Südarabıien :
che Intftormanten WäarTen sudarabische Kleriker un: christlıche Soldaten, die himjarisch-
äthiopischen Krieg, den 111211 den ersten Kreuzzug In der Geschichte des Christentums eNNEN

könnte, teilgenommen en. Immerhin ist nunmehr dank dem neuentdeckten Brief möglich,
1mMm fragmentarischen el des Buches der Himjaren manche Ergänzungen vorzunehmen.

Zum Martyrvum Sanctı Arethae el S0OCLOTUM eCIUS

Im vierten Kapitel (S 181-231) seines Buches nımmt der Verfasser 1m Anschluß die bisher
CWONNENCH Krgebnisse ıne längst fällıg gewordene 16UuU6 Untersuchung des Martyrıum des
Hl Arethas Or. Dieses Werk, das 1n einer griechischen, arabıschen un!‘ äthiopischen ersion
auf unNns gekommen ist, ist. der einz1ıge Text, der einen vollständigen Bericht der behandelten
Kreignisse gibt Der Autor ist nicht bekannt, die Abfassungszeit dürfte ın Cie zweıte älfte
des Jahrhunderts verlegen se1N ; unter den Quellen der Schrift hat sicherlich erster
Stelle das syrische uch der Himjaren gestanden. Der griechischen Originalfassung omm':
natürlich als der äaltesten un genauesten ersion die größte Bedeutung Da die beiıden
Hauptgestalten des Werkes, der 1m 'Titel genannte Blutzeuge und der äthiopische König Kaleb,
Heıilıge der Universalkirche Waren, ist erklärlich, da ß das Martyrium des Arethas VO  -

einem Orthodoxen abgefaßt werden konnte, der ZUTL Erbauung des griechischsprachigen
eıls der Bevölkerung VO.  _ Byzanz schrieb.

Im drıtten Abschnitt des artyrıum des HI Arethas findet sıch die interessante Notiz,
daß Nagrän auf Hebräisch (EeBpaioTt) TOALS BpovTÄoa. »donnernde Stadt« der WOXAOS AKATAUO-

yunbezwingbarer KRıegel« bedeute. Shahid ist, 1U auf 210 der Auffassung, daß diese
philologische Bemerkung wieder für den arabıschen harakter der Stadt spreche, da 816e sich
1Ur VO Arabıischen her verstehen lasse. Tatsächlich bedeutet 1U  - nagran auf arabısch »das
Holz, auf welchem sıich die Basıs der Tür eht«, Iso die »Unterschwelle«19, wonach uch Yäaqüt
in seinem Geographischen Wörterbuch den Namen der Stadt erklärt hat, Im ext des Martyrıum
des HI Arethas wird ber vermerkt, daß ıne »hebräische«, un! nıcht etwa ıne arabische Ety-
mologie gegeben wird, un! für die erste Deutung liefert uch die arabische Wurzel ngr nıchts
Brauchbares. Ich meıne allerdings, daß INa  > das Arabıische Sarl nıcht bemühen braucht,
sondern e1ım ausdrücklich genannten »Hebräisch« bleiben kann, worunter freilich uch das VO.  S

den Juden gesprochene Aramäisch m1teinbezogen werden mMu. Nun hat schon ell VOI'.-

sucht+**, die angegebene tymologıe »donnernde Stadt« der „Stadt des Donners« aAus der Wurzel
HGT erklären, hne jedoch überzeugen können. Hier muß zunächst daran erinnert werden,
daß Nagrän ursprünglıch der Name der Oase Wal, der TST später derjenige der Hauptstadt
wurde. Der Tühere Name des Zentrums des Gebietes VO.  > Nagrän War nach usweils altsabäischer
exXte (Z RES ,' ) rgmim, das, nıcht mıt dem bıblischen Ra’mä (Septuagınta :
Payıza) identisch, doch mıiıt ıhm gleichgesetzt wurde. Von dieser Stadt, Cie eindeutig 1ın
Arabien suchen ist, heißt Kzechrzel »Händler VO  S Saba’” un! Ra“  Ma deine
Händler mit dem besten en Balsams un em Kdelgestein, und .old gaben sıe für deine

Fraenkel, Iie aramdıschen Fremdwörter vm Arabıschen. Leiden 1886,
11l Ie Christenverfolgung ıN Südarabıen UNA dıe himjariısch-äthvopischen Krıuege nach abessı-

nıscher Überlieferung, iın DMG 35 (1881), 51
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Waren«. 1mMmm': 1Nna.  - Iso &A, daß die später Nagran genannte Stadt uch den hebräischen
Namen Ra ‘maä trug, WwIe wa w  i  San  E VO  w den Jemeniten, und nıcht LL VO:  - den

jüdischen, mıt dem bıblischen Uzaäl (Genests gleichgesetzt wurde, erg1ibt sich überhaupt
keine Schwierigkeit bel der obigen Ktymologie, da, Ya Ma im Aramälschen » Donner« heißt12,
uch die zweıte Deutung des Namens der Stadt als yunbezwingbarer Riegel« fügt sich dem
soeben Dargelegten &l diesmal allerdings für die Namensform Nagrän, denn nagra ist das
jüdisch-aramäische Wort für »Riegel«.

Zu den Berichten, die die Glaubwürdigkeit des Martyrıum des HI Arethas beeinträchtigt
haben, gehört uch der VO  - der Sperrkette, welche die Schiffe mıiıt den Äthiopiern ange6-
bracht worden Se1In soll Nun en ber die drei großen historischen sabäischen Inschriften,
die Aus der Zeıt VO. Y üsuf stammen, Clie Kxistenz einer solchen Kette bestätigt. Shahid führt
auf 218, Anm. s als angeblich unverdächtigen Zeugen Ibn al-Mugäwir gest. &. der 1n
seinem Ta’riıh al-mustabsır (ed. Löfgren, S  A schreibt, daß einstmals ıne
dıe Bäb-al-Mandab-KEnge VO arabischen bis ZU äthiopischen Festland gesperr habe Un
Reste dieser Kette bıs ZUU. heutigen Tag sehen selen. Hier ıst Ibn al-Mugäwır allerdings
unglaubwürdig, denn die Kette hat nıcht wa die Bäab-al-Mandab-Enge gesperrt, Was ]J& alg
Schutzmaßnahme einen äthiopischen Angriff VON der anderen Seite des ‚O0ten Meeres
Sar keinen Inn gehabt hätte, sondern die 1N1AaNr ZU Hafen VO  - al-Mandab. Die Inschriften
berichten, Ww1e König Y üsuf durch Sperrungen Vorkehrungen traf, ıne erwartete Landung
der Äthiopier vereiteln der wenıgstens erschweren, un Cıe Kette VO.:  - Maddabän
bringen 1eß (Ry 508,8 und Ja sslt /mdbn ; Rıy sslt /mdbn). Maddabän ist der 1LUFr

noch bei al-Hamdä:;  ı (Za‚ 52,11; 53,10:; U, Q.) erwähnte Haftienort al-Mandab, der ber
eini1ges nördlich der Bäab-al-Mandab-Enge lag. Die Sperrkette existierte also, LUr blockierte

S1e nıcht die Meerenge Ausgang des .oOten Meeres, sondern cdie Einfahrt in den heute längst
nıcht mehr bestehenden alien Maddabän /al-Mandab, dessen Name allerdings noch 1m volks-

etymologisch ZU » lor der Wehklage« umgedeuteten Namen des Bäb al-Mandab weiterlebt.
Von der arabischen ersion des artyrıum des HI Arethas ex1istieren alleın ıer Texte ın

Kodizes auf dem Katharinenkloster (s 181-185). Harıt War immerhın eın arabıscher (Haubens-
5und daher ist verständlich, daß das Bedürtfnis bestand, se1ine Geschichte für die arabısch-
sprachıgen Christen übersetzen. Da die Übertragung ın das Äthiopische AaAUuSs einer arabischen
ersion geflossen ist, können die arabischen Texte Wesentliches ZU.  r Verbesserung der 10

pischen Textgestalt beıtragen. Dem Herausgeber der äthiopischen Version, Pereıira,
1899 noch keine arabischen Texte bekannt, un! unternahm Shahid auf den Seiten 195-199
unter Benutzung eiINes arabischen Kodex, zahlreiche Berichtigungen äthiopischen ext
anzubringen, allerdings vorwiegend uıunter Zugrundelegung der portugiesischen Übersetzung
des Herausgebers. Dazu möchte ich noch 7We] Bemerkungen anfügen. 198f Äthiopisch
takala kann nıcht alg homophon arabisch aqgala bezeichnet werden, Was den äthiopischen
Übersetzer veranlaßt haben könnte, das arabische erb L1LULEr translıterjıeren ; hätte das
getan, saqala schreiben mussen. ber sollte der Übersetzer da, VO.

Anbringen der Kette die ede ist, nıcht mıiıt Absıicht »befestigen« gewählt haben 199
Die Annahme, äthiopisch nohoaqa (SO, 352a nahaqa) yschreijien (vom Ksel), lahen« SEe1 1n Arabismus,
weil das erb bel Dıllmann nıcht verzeichnet ıst, ist. e1n Irrtum. Das Lexikon VO  - Dillmann
beinhaltet beli weıtem nıcht den gesamten äthiopischen Wortschatz Soviel ich sehe, omMmmMm:

nohoaqga ‚Wäar nıcht 1n der äthiopıschen Bibelübersetzung VOlL, begegnet ber vereinzelt uch 1ın

or]ıgınal-äthiopischen Schriften, iwa 1M Kebra / agast, ed Bezold, 54, 194 ist
adla Samäa’etäat (statt Sem tat) un! Yekuno Amläa. (statt Vekunno Amlak) lesen.

Siehe dazu bereıts Müller, Alt-Südarabıen als W eihrauchland, T’heologısche
Quartalschrift 149, Tübingen (1969) 365, Anm 103
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VATI 1ta Sanctı Gregentu
Auf 230, Anm. 1! hat Shahid ıne Untersuchung der ıta des Hl Gregentius ın Aussıicht

gestellt, jenes Mannes, der nach der äthiopischen Kroberung üdarabiens viele Jahre lang
Bischof VO.  - Nagrän und unter dessen Namen uch die sogenannten y(Gesetze der Him)aren«
und ıne Disputatıiıon mıiıt einem Juden Namens Herban überliefert sind. AÄAus den Fragmenten
Aaus der ıta des HI Gregentius, die Christides ın englischer Übersetzung mitgeteilt hatl®,
erfahren WITr weıtere Einzelheiten AusS dem kirchlichen en 1M christlıiıchen Arabien der da
maligen Zeıt Danach wurden nıcht L1UL ın Neypav (Nagrän) un! Tedap afar) NEeEUE Kirchen

gebaut und konsekriert, sondern uch In der Mitte VO  > Aava, ın ”"Akava un: In Aeypa. Unter
Aava ist wohl das WAadi Dana verstehen (inschriftlich "dnli, Fa F17 Adana bei Hamdäanı,
Sıfa, 8S0,15; ( D); welchem cdıie Maärıib liegt; möglicherweise handelt sıch cdie

gleiche Kıirche, die CLr Zeıt des Abraha geweiht wurde (CIH» gdsw /b't/mrb). Diese
Kirche dürfte sıch Ww1e der einstige heidnische ovale Tempel Awwaäam, heute Mahram Bilqgis,
außerhalb der Stadt auf der anderen Seite des Flußbettes befunden haben, da 112  - geneigt ist
anzunehmen, daß sıch cdie Reste dieser Kıirche unter dem VO  - (}Haser14 kurz beschriebenen,
twa km östlich VO. Mahram Bilqgis gelegenen Ruinenhügel befinden, der den bezeichnenden
Namen al-Mikrab, »das Heıilıgtum«, rag Von Akrkava vermutet Christides1©, daß damıt San a’
gexheint se1ln könnte, ja nach der arabischen Tradıtion unter Abraha, ebenfalls ıne Kıirche
gebaut worden Se1INn soll Kıne Konjektur ist, ber nıcht nötig, handelt sich vielmehr unnn die
hadramıtische Hafenstadt Qana’ (CIH 128,2 und Ry QN ; Ptolemaios Kavn; Periplus
Marıis Erythrael Kavn), VOT welcher che heute Hisn al-Ghuräb genannte Festung Mäwiyat
(CIH 621,7 mwyt lag. Bliebe 1Ur noch klären, Was sıch hınter Aeyıca verbirgt. Vielleicht
ist der inschriftlich erwähnte Ort Lahgum (Ja 633,6 mamn |dlIhgm), der noch eute bedeut-
SAaImne Distrikt Lahg& nördlich VO: "Aden

f) ZUuTt Chronologie der HKreignisse
Der neuentdeckte syrische Brief ist, 1m Monat Täaämüz des Jahres 830) der Seleukıdischen Ara

(S 44 /45) datıert, wıe Shahid auf den Seiten 235-242 1mM y The Chronology« betitelten
Abschnitt SeINES Buches erläuternd ausführt, wurde 1MmM Juli des ‚JJahres 519 geschrieben.
Dıie 1M Brief geschilderten Kreignisse, dıe In Nagrän iıhren Höhepunkt erreichten, fanden somıiıt
nicht, w1ıe seither aANZECNOLMLME: wurde, 1MmM Jahre 523, sondern bereıts 1M November des Jahres
518 S53a Für dieses frühere Datum spricht uch der Trostbrief des 1mM Jahre 5921 gestorbenen
Jakob VO!  - Sarug cdıe bedrängten himjarıschen Christen.

Wiıe verhält sıch 1U dieses CUSCWONNECHNE Datum für dıe Christenverfolgung VO:  - Nagrän
Z den 1n den spätsabäischen Inschriften genannten Datierungen ? 1mMm' INa  > a,ls Begınn der
himJ]ariıschen Ara das Jahr 115 v.Chr. &. sind die dreı großen hıstorischen Inschriften AUuSsS

der Zeit Y üsufs 1M Jahre 518 n.Chr. gesetzt worden. Durch den glücklichen und eines ALra

bischen Manuskripts, das ıne Liste der himjarischen Monatsnamen enthält, sınd WIT
ın der Lage, die Texte ziemlich s  I: datieren. Die Inschrıft Ry 508 ıst 1m Monat Dü Qaizan
un! cdıe Inschriften Rıy 507 und ‚Ja 1028 sind 1MmM ONna; Dü Madra’än des Jahres 633 der him)a-
rischen Ara geschrıeben worden, 1m Juni DZWw. Julı des Jahres 518 n.Chr. Dıie Inschrift

Im ang auf den Seiten 136-139 seinem Artikel T’he Himyarite-Ethiopian War and
the Ethopian Occunatıon of South Arabıa un the cts of Gregentrvus (ca. 530 A.D.); In ® Annales
d’ Ethionie 1972) 115-146

Kduard (Glasers Reise nach Märıb, hrsg VO.  - VO üller un! Rhodokana
kıs Wien 1913 Il Sammlung EKEduard (;laser 1), 444f.

Annales d’Ethionie 1929
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Ja 1028 gibt zudem noch &A daß dıe kriegerischen Unternehmungen onate gedauert,
somıit 1M Juniı 517 begonnen haben Die 1ın den Inschriften geschilderten Ereignisse liegen Iso
och VOT dem Massaker VO:  - Nagrän. Ks sind dies der Schlag die Athiopier ın Zafar,
die Einnahme ihrer Burgen ın Samir un die Rückeroberung der jemenitischen Küstenebene.
Von der Stadt Nagrän wird A1e Stellung VO  - (Je18seln verlangt (Ry 507,6), ber VO  w direkten

Kampfhandlungen die Stadt selbst erfahren WIT nichts. Von einer Kroberung der Stadt
kann keine ede se1n, enn das Verbum 'T, dessen SCHAUC Bedeutung autf 220, Anm 17
In Frage gestellt wird, bedeutet »bewachen, Wache halten«. Ks handelte sich Iso INn dieser
Phase der Auseinandersetzung lediglich eiIn Abschneiden der Zugangswege A Jase. Diese
Blockade der Handelsstraßen Tklärt auch, Warum—m) die Inschriften Ry 507 un ‚Ja 1028 etwa

km, Ry 508 SOSar rund 130 km nordnordöstlich VO  — Nagran bel den W asserstellen Hima
und Kaukab den Felsen angebracht wurden. Sie sollten sicherlich uch dazu dienen, die
Einwohner VO  - Nagrän durch Aufzählung dessen, Was uch s1e erwarten haben, nämlıch Tod,
Gefangenschaft un! Plünderung, einzuschüchtern. Das NneUugEWONNENE Datum für das Massaker
VO.  w agran fügt sich somıiıt nahtlos AIl ıe Datıiıerungen der dreı sabälschen Inschrıften Aus der
Zeıt Y üsufs &. vorausgesetzt daß 118a  - 115 v.Chr. a,ls Begınn der himjarıschen Ara annımmt.
Dieser Zeitpunkt, den als erster E (}aser vorgeschlagen &  e, der später VO  - Mlaker über-

zeugend begründet worden WarL, für den 1ın NneuUeEeTET Zeıt Lundin weıtere Argumente
angeführt hat und dem uch VO  > 1ßmann den Vorzug gibt, hat 1U eine L1EUEC wichtige
Stütze erhalten, dıe, W1€e ich meıne, alle anderen Festsetzungen der himjarischen Ära auf die
Jahre 122, 118, 112; 110 der 109 v.Chr. nıcht mehr vertretbar erscheinen lLaßt16

g) Zum Namen des jüdıschen K önı1gs
Im etzten Abschnitt des Buches (S 252-276), dem noch ıne umfassende Bibliographie und

eın ausführliches egıster folgt, werden U: vlıer Önıge vorgestellt, die alle bei den historischen

Kreignissen zwischen den Jahren 517 und 525 ıne Rolle spielten : der Athiopier ale der

Himjare Y üsuf, der Lahmide Mundıir un! der C hassanide (+abala. Die zentrale Gestalt unter

diesen vlier Mächtigen VO  - der Arabischen Halbinsel un zugleich die umstrittenste ist 7zweiıfellos
der Himjarenherrscher. AÄAus dem Fehlen des Namens se1ines Vaters 1n den Inschriıften hat INna.  >

schließen wollen, dalß e1INn Emporkömmling War, der sıch keiner königlichen bstammung
rühmen konnte Er ist der erste, der mıt der jahrhundertelangen Tradıtion der Tıtulaturen
bricht und sich ınfach »Könıg aller Stämme« (Ja > ) nennt. Dıie Verwirrung beginnt schon
bei der Vielfalt der Namen, die trug der die ıhm beigelegt wurden. Yüsuf (oder Y ösef) heißt

In den sabäischen Inschriften, Masrüg wird E ]° In den syrischen Quellen genannt, vielleicht
den bıblischen Namen ‚Josef vermeiden, Dü Nuwäs ın der arabıschen Überlieferung

und Fiınhas ın den äthiopischen Texten eın vollständiger Name ist 1ın Ja angeführt :
ywsf / sr Iyt'r, Y uüusuf As’ar Yat’ar. Vielleicht hat den biblischen Namen TST bel seiner 'T’hron:

bestelgung der Konversion angeNOMmMEN ; erhebt sich dann cdie Tage, welchen Namen
vorher trug. Shahid meınt auf 261, mMUsSSe eın VO.  - der sabälischen Wurzel ST gebildeter
Name, Ww1€e etwa Sarah’il der Sarahbi’il, ZEWESCH se1ln, weiıl sich dıe Bedeutung cdieser W urzel

ehesten mıt der des hebräischen Namens decke Das trifft aber nıcht Jahz Z denn das
Verbum Sth heißt 1M Sabäischen »IN Schutz nehmen, bewahren«. Ich möchte eıne andere Lösung
des Rätsels, welcher Name sich hınter Y uüsuf verbirgt, vorschlagen. Der hebräische Name Y ö6sef
wıird (7enesis 30,24 richtig als »Er (nämlich Gott) fahre fort, füge hinzu« gedeutet. Diese

HKür ıne Übersicht ber die verschiedenen T’hesen des Beginns der himJ]arıschen Ara
uletzt VO ıB3mann 1mMm Artikel Onphir und Hawıla, In..® Paulys Realencyclopädıe

der (assischen lItertumswissenschaft, Supplementband SC 1970), Spalte 0929-932
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wird 1Mm Sabäischen, wıe WIT A UuS den Wunschformeln zahlreicher Votivinschriften wissen, durch
YZ'N, Yaz ’ an, ausgedrückt. Yaz’an ist ber gleichzeitig der Name der berühmtesten und mächtig-
sten himJjarıschen Sippe der damaligen Zeit, der ıne Verbindung mıiıt der alten sabäischen
Famıilıe der Dü (Jadan AaAus Märıb ZU noch größerem (}anz verholfen hatte Y üsuf gehörte dem-
nach dieser Sippe . WwWas uch schon vermutet worden War, da seine milıtärıischen Befehlshaber
sämtlich a us dem Geschlecht der Dü Yaz’an stammten, VO  > dem e1iInNn später Sproß, der ıIn einem
legendären Rıtterroman verherrlichte Saif 1b: Di Y azan, 1mMm etzten Viertel des Jahrhunderts
mit Hılfe der Sasanıden cdıie Athiopier endgültig aUuUsSs dem Jemen vertrieb. Was den Beinamen
As’ar betrifft, haft, Beeston Jüngst darauf hingewiesen*‘, daß darın ıne Anspielung
uf den »Rest Israels« (So’ Eril 287 el) enthalten SeiNn könnte, der J&a nach jüdischer Vorstellung- »x

überall In der Welt weıterlebt. Das ist, möglich, obgleich dazu vermerkt werden muß, daß ST
uch sonst gelegentlich als einame begegnet (z heißt eın Vogt Y üsufs 1ın Ry 507,3 und
Ja 10  8,9 h'n[’8r, Ha  an As’ar) Vıelleicht ist uch schon zuviel Interpretation 1mMm Spiel, WEeNnlNn

111a selnen zweıten Beinamen ybÜ'r, Yatar, als »er wiıird Rache nehmen, wird Vergeltung
üben« deutet; Unı darın das Ziel Y üsufs erkennen meınt, die äthiopischen Besatzungstruppen

vertreiben und sich den Christen, die ihnen gehalten hatten und VO.  > iıhnen beschützt
worden Waren, ZU rächen. Immerhin begegnet uch ylr hier N1C. ZU. ersten Mal, denn ıne 1n
CLH 608,4 und Ja 646,1 genannte Sippe rag bereits diesen Namen.

Das Martyrium der hım)arischen Christen und der dadurch ausgelöste Gegenschlag
eın Ereignis, das nıcht 1Ur bei den Hım)aren un! Äthiopiern, sondern uch bei Arabern, Syrern
und Griechen, miıthın fast, 1mMm gesamten christlichen Orient e1in lebhaftes cho fand. Daß bei
den muslimıschen Arabern Dü Nuwäs nıemals In Vergessenheit geriet, dafür sorgten die Koran-
kommentatoren, die den 1ın der ure beschriebenen Feuergraben als eine bel der Christen-
verfolgung VO  > Nagrän stattgefundene Begebenheit deuteten und damıt den jüdischen König
un seiıne Anhänger als die verdammten » Leute des Grabens« abstempelten. Immerhin kann 11a.  D

daraus ersehen, wıe stark der Nachhall dieses (+eschehens noch In der islamıschen eıt SCWESCH
se1in muß, WE atıch dıe Iraglichen Koranverse sehr wahrscheinlich 1m eschatologischen Inn

verstehen sınd und In ıhnen VO  — den ın das Feuer der Hölle eingehenden Ungläubigen cdie
ede ist18 Am Jängsten ber hat das kreuzzugartige Unternehmen, das Monophrysiten un!
Orthodoxe den jüdischen Gegner verband, In Athiopien nachgewirkt ort sind die
ySterne VO.  - Nagrän«, w1e cie Märtyrer 1mM Synaxar der äathiopischen Kirche genannt werden,

hellsten erstrahlt. 'ast achthundert Jahre nach den geschichtlichen Ereignissen entstand
das Königsbuch Kebra Nagast, 1n welchem 1mM etzten Kapıtel ein eschatologischer Ausblick
gegeben wird, der In äahnlicher Form uch KEingang 1ın die apokalyptische Lateratur der damaligen
Zeıt gefunden hat, ;Lwa. iın Cdie apokryphen Visionen Schenutes, Ra’eya Sinoda. Danach
wıird die Endzeiıt anbrechen, WEeNnN sıch cdie Juden die Gläubigen In Nagrän,  E das hier nach
Äthiopien verlegt wird, erheben. Dies wırd für die Önıge VO  - Äthiopien un Rom das Zeichen
se1n, DC: Finhas, den König der Juden, In den Krieg ziehen und die Feinde (Aottes
vernichten. Die beiden siegreichen Könige, Kalehbh und Justin, werden sich schlıeßlich In Jeru-
salem treffen, und das Reich Christi wird anbrechen.

Walter Müller

17 Notes OId South Arabıan Lexicography VIEL, In ® Le Museon S6 1973) 443f.
Paret, Der Koran. Kommentar und Konkordanz. Stuttgart 1971, 505f.


